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Ganze Generationen
von  Kindern
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Blytons  Büchern
auf. Solche Cover
wecken
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(Abbildung:
Ausgabe im Verlag
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House)

Eine  idyllische  Bucht  mit  Sandstrand  und  Klippen,  ein
heimeliges altes Haus, draußen im Meer eine geheimnisvolle
Insel mit einer Ruine, im Land ein mysteriöses Moor: Das ist
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die Landschaft, in der Enid Blyton ihre „Famous Five“ Ferien-
Abenteuer in England erleben lässt. Julius, Richard, Anne,
Georg und der Hund Tim – so heißen die „Fünf Freunde“ in der
deutschen  Version  –  haben  Generationen  von  Kindern  beim
Aufwachsen  begleitet  und  für  endlose  Stunden  spannender
Leseerlebnisse gesorgt.

Vor gut 75 Jahren, mitten im Zweiten Weltkrieg, machten die
„Famous  Five“  in  England  erstmals  Furore:  „Fünf  Freunde
erforschen die Schatzinsel“ kam 1942 heraus. Als Enid Blyton
vor  50  Jahren  starb,  hatte  sie  21  Bände  geschrieben,  die
zwischen 1953 und 1966 auch auf Deutsch erschienen. Bis heute
ist sie nicht die beste, aber die vielleicht am innigsten
geliebte  Kinderbuch-Schriftstellerin  weltweit.  Zwischen  750
und  800  Bücher  hat  sie  in  ihrer  vierzigjährigen  Karriere
geschrieben, dazu über 10.000 Kurzgeschichten, Gedichte und
Erzählungen,  aber  nur  ein  einziges  missglücktes  Buch  für
Erwachsene.

Blyton  war  ungeheuer  produktiv:  1951  etwa  erschienen  37
Bücher; zeitweise brachte sie pro Tag rund 10.000 Wörter zu
Papier.  In  ihrer  Autobiografie  begründete  sie  diese
Massenproduktion:  „Mein  Wunsch,  große  und  kleine  Kinder
anzusprechen zwingt mich dazu, so viele Bücher zu schreiben.“
Das  sei  ihr  leichtgefallen,  bekundete  sie:  Die  Bilder
entstanden in ihrem Kopf, dann begannen ihre Hände „über die
Schreibmaschine zu fliegen“. Ihre Bücher wurden angeblich in
84 Sprachen übersetzt – mehr als die Werke Shakespeares – und
begeistern  Kinder  von  Russland  bis  Australien.  Mit  einer
Gesamtauflage  von  mittlerweile  über  500  Millionen  ist  sie
neben  Astrid  Lindgren  die  am  meisten  verbreitete
Kinderbuchautorin  der  Welt.

Kindliche Helden im verklärten alten England

Enid Blyton beschreibt ein verklärtes altes England, das sie
mit  den  Augen  ihrer  kindlichen  Helden  sieht.  Die  „Fünf
Freunde“ etwa sind zwischen zehn und dreizehn Jahre alt und
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leben in einer Ferienwelt, in der es vor allem um ihre kleine
verschworene Gruppe geht. Haus, Strand, Insel, Moor, Höhlen,
Wiesen  und  Klippen  sind  ihre  Orte  aus  Kinderträumen.  Die
treusorgende Tante Fanny, der versponnene Onkel Quentin sind
Randfiguren – so wie der eine oder andere gutmütige Fischer
oder Polizist. Die Erwachsenen stören nur in dieser Welt, in
der sich die Kinder frei und ungezwungen bewegen. Wenn sie als
üble  Gestalten  einbrechen,  sorgen  sie  als  Schmuggler,
Betrüger,  Kidnapper  oder  böse  Haushälterinnen  für  die
Abenteuer, die Nacht für Nacht unter der Bettdecke gelesen
werden und bei den Acht- bis Elfjährigen atemlose Spannung
erzeugen.

Nebel,  Meer,  Insel:  Enid
Blyton  beschrieb  ein
England, das als Klischee in
den  Köpfen  lesender  Kinder
hängenbleibt.  (Foto:  Werner
Häußner)

Ob diese längst vergangene Welt, in der Telefon, Auto und
Eisenbahn den Gipfel der Technik bilden, Handys, Computer und
flotte Games aber unbekannt sind, heute noch Kinder anspricht,
mag dahingestellt sein. Schon in den Fünfzigern wurde die
Realitätsferne der Geschichten kritisiert – aber ihr bis heute
anhaltender Erfolg legt nahe, dass Enid Blyton die inneren
Fantasiewelten ihrer jungen Leserinnen und Leser einfühlsam
getroffen  hat.  Auch  die  nostalgische  Erinnerung  an  eigene
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Leseabenteuer mit Enid Blyton spricht dafür.

Coole Jungs, brave Mädchen, No Sex

Mit dem wachsenden Erfolg der Autorin formierte sich auch die
Kritik: Zunächst nahm sie die einfache Sprache in den Blick,
dann  das  starre  Gut-Böse-Schema  der  Geschichten  und  die
stereotype Charakterisierung der Personen. Später wurden die
klischeehaften  Geschlechterrollen  ein  Thema:  ängstliche
Mädchen, die Puppen und Haushalt bevorzugen, schauen zu coolen
Jungs auf, die mutig Abenteuer bestehen und in der Gruppe der
Gleichaltrigen „natürlich“ die Chefs sind. Auf der anderen
Seite gibt es immer wieder starke, unabhängige, „männliche“
Mädchenfiguren. In der neuesten Phase der Kritik spiegelt sich
die Gender-Diskussion wieder – und die Bücher werden auf ihr
konservatives Gesellschaftsbild, ihren Patriotismus, Rassismus
und Sexismus hin untersucht.

Modernisiertes
Cover  einer
neueren  Ausgabe
der  „Fünf
Freunde“-Serie
beim  Verlag  cbj.
(Abbildung:
cbj/Random House)



Dass den Heranwachsenden jede Spur von Sexualität fehlt, stößt
heute  ebenfalls  sauer  auf:  „Keine  der  gefühlt  permanent
Dreizehnjährigen bei Enid Blyton unterhielt sich jemals mit
ihren Freundinnen über ihre Tage“, beklagt sich eine Autorin,
die  Blytons  Bücher  dennoch  liebt:  „Sexy  Experimente  im
Achtbett-Schlafsaal sucht man da ganz sicher vergebens.“ Aber
ein Zug zum Transgender etwa an der Figur der Georgina – die
viel lieber ein Junge wäre und nur auf das männliche „Georg“
hört – ist nicht in Abrede zu stellen.

Tatsächlich  soll  Enid  Blyton  selbst  eine  lesbische  Affäre
gehabt  haben.  In  der  burschikosen  „Georg“  in  den  „Fünf
Freunden“ soll sich die Schriftstellerin selbst porträtiert
haben. Die Autorin muss überhaupt eine widersprüchliche Person
gewesen sein: Ihre jüngere Tochter Imogen berichtete, dass die
mütterlich-liebevollen Autorin im Privatleben kaltherzig und
herrschsüchtig gewesen sei – was die ältere Tochter Gillian
vehement abgestritten hat.

Erfolg nach 500 abgelehnten Manuskripten

Die  1897  in  East  Dulwich/South  London  geborene  und  in
Beckenham/Kent  (heute  an  der  Grenze  zu  Greater  London)
aufgewachsene Schriftstellerin verarbeitet zahlreiche Details
aus ihrem eigenen Leben in ihren Geschichten – von der vom
Vater  vermittelten  Faszination  für  die  Natur  über  das
Internatsleben („St. Clair“ in den sechs Bänden der Serie
„Hanni und Nanni“) und ihre Haustiere bis hin zu ihren Häusern
„Old Thatch“ und „Green Hedges“. Selbst Personen wie eine
Lehrerin oder eine zufällige Reisebekanntschaft tauchen in den
Romanen wieder auf.

Blytons eigene Kindheit verlief alles andere als unbeschwert:
Die Mutter betrachtete die frühe Schreiblust ihrer Tochter,
die schon mit zehn Jahren erste Geschichten verfasste, als
Zeitverschwendung.  Der  Verlust  des  verständnisvollen  Vaters
war für die 13-jährige Enid ein Trauma: Thomas Carey Blyton
verließ die Familie wegen einer anderen Frau – und über diese
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„Schande“ durfte nicht gesprochen werden. Ihren von den Eltern
gewünschten Weg zur Pianistin brach sie 1916 ebenso wie den
Kontakt zur Mutter ab. Selbstbewusst wählte die junge Frau
eine Ausbildung als Kindergärtnerin und Vorschullehrerin und
unterrichtete  bis  zur  ihrer  Heirat  1924  in  einer  kleinen
Schule und als Privatlehrerin.

Ab 1922 publizierte Blyton in der Lehrerzeitschrift „Teacher’s
World“. Die Zeitschrift räumte ihr ab 1929 die wöchentliche
Seite „Enid Blyton’s Children’s Corner“ ein, die sie bis in
den  Sommer  1945  gestaltete.  Nach  über  500  abgelehnten
Manuskripten  erzielte  sie  im  Sommer  1922  mit  der
Gedichtsammlung „Child Whispers“ einen ersten Bucherfolg, der
ihr ein Jahr später die Veröffentlichung von „Real Fairies“
ermöglichte. Ab 1926 brachte sie im Zwei-Wochen-Rhythmus mit
„Sunny Stories for Little Folks“ eine eigene Kinderzeitschrift
heraus.

1963 kam ihr letztes Buch heraus

Ab 1942 erschienen die Buchserien, die sie weltweit – und ab
1950 auch in Deutschland – bekannt gemacht haben: Neben den
„Fünf Freunden“ („Famous Five“) entwickelte sie die Serie der
„Geheimnis“-Bücher  mit  dem  verschrobenen  Wachtmeister  Grimm
und die „Rätsel“-Reihe („Mystery of …“), die „Schwarze Sieben“
(„The secret Seven“) und „Hanni und Nanni“ („The Twins …“). In
England  sind  die  Titel  um  den  kleinen  Holzjungen  „Noddy“
überaus beliebt, seit 1949 „Noddy goes to Toyland“ erschien;
„Noddy  and  the  Aeroplane“  war  1963  das  letzte  Buch  Enid
Blytons,  bevor  sie  einen  beginnende  Alzheimer-Erkrankung
zwang, ihre geliebte Tätigkeit aufzugeben.

Ein Schock war der Tod ihres zweiten Mannes, des Chirurgen
Kenneth  Darell  Waters,  der  in  den  letzten  Jahren  ihre
Geschäfte  geführt  hatte.  Am  28.  November  1968  starb  Enid
Blyton an den Folgen eines Herzinfarkts in einem Pflegeheim in
Hampstead.


